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Radikalismus: Denk- und Hand
lungsweise sowie politisch-ideologi
sche Strömung, die sich darauf richten, 
die bestehenden gesellschaftlichen 
Verhältnisse grundlegend, von der 
Wurzel (radix) her, umzugestalten. 
Geschichtlich haben sich verschiedene 
Formen des R. mit ganz unterschied
lichen Klasseninhalten entwickelt. 
Der bürgerliche R. des 18. und 19. Jh. 
in Europa war der konsequenteste 
Teil der revolutionär-demokratischen 
Bewegung der aufstrebenden Bour
geoisie im Kampf gegen die feudale 
Gesellschaft, den absolutistischen 
Staat und die Aristokratie. In der re
volutionären Arbeiterbewegung be
zeichnet R. eine pseudorevolutionäre, 
„links“opportunistische, sektiererische 
Strömung, die — wenn sie Oberhand 
gewinnt - zur Ablehnung der Bünd
nispolitik, zur Isolierung der Partei 
von den werktätigen Massen führt. 
Der von Lenin als „Kinderkrankheit 
der kommunistischen Bewegung“ be- 
zeichnete „linke“ R. trat vor allem 
nach dem ersten Weltkrieg in Er
scheinung. Er äußerte sich in der Ab
lehnung jeglicher massenpolitischer 
Tätigkeit in den von rechtsopportu
nistischen Führern beherrschten Ge
werkschaften sowie in den bürger
lichen Parlamenten, in der Ablehnung 
jeglicher Kompromisse, jeglicher 
Bündnisse mit demokratischen Kräf
ten und verstieg sich bis zur Ableh
nung der Führer der Arbeiterbewe
gung. Damit verzichteten die Vertre
ter des R. darauf, die Rückständigen 
zu überzeugen, unter ihnen zu arbei
ten, ihre bürgerlich-demokratischen 
und parlamentarischen Illusionen 
durch die Tätigkeit einer revolutio
nären Parlamentsfraktion zu überwin
den und im Interesse der sozialisti
schen Revolution eine prinzipienfeste 
und elastische Politik der Bündnisse 
und Kompromisse mit anderen poli
tischen Gruppierungen zu betreiben.

Der „linke“ R. gebärdet sich in Wor
ten sehr revolutionär, ist in der 
Praxis aber -> Opportunismus, weil 
er vor den Schwierigkeiten des be
harrlich und organisiert geführten 
Klassenkampfes um die Gewinnung 
der Massen und die zielstrebige Vor
bereitung auf den Sturz der Bour
geoisieherrschaft zurückweicht. Der
R. in der Arbeiterbewegung ist vom 
kleinbürgerlichen R. zu unterscheiden, 
„der dem Anarchismus ähnelt oder 
manches von ihm entlehnt und der in 
allem, aber auch allem Wesentlichen 
von den Bedingungen und Erforder
nissen des konsequenten proletari
schen Klassenkampfes abweicht“. 
(Lenin, 31, S. 16) Dieser R. verkör
pert seinem Klasseninhalt nach den 
Einfluß des ruinierten und deklassier
ten Kleinbürgertums auf die Arbei
terbewegung (-> Anarchismus'). Die 
marxistisch-leninistischen Parteien 
führen einen konsequenten Kampf 
sowohl gegen den „linken“ R. als 
auch gegen den rechten —*■ Revisionis
mus. Gegenwärtig haben sich in ver
schiedenen kapitalistischen Ländern 
außerhalb der Arbeiterbewegung ver
schiedene linksradikalistische, teil
weise anarchistische Gruppen gebildet, 
deren Angehörige sozial nicht zur Ar
beiterklasse gehören, die theoretisch 
und ideologisch mit einer pseudore
volutionären Phraseologie operieren 
und praktisch an die Stelle des orga
nisierten Klassenkampfes abenteuer
liche, terroristische Einzelaktionen 
setzen. Ihre Politik des individuellen 
Terrors, des Terrorismus ist völlig un
tauglich, gesellschaftliche Veränderun
gen zu bewirken. Sie dient aber der 
imperialistischen Reaktion als will
kommener Vorwand, die bürgerlich
demokratischen Rechte weiter abzu
bauen, die revolutionäre Arbeiterbe
wegung und alle wahrhaften Demo
kraten zu verfolgen, zu unterdrücken 
und zu terrorisieren.


